Verfälscht das Geschriebene das Geschehene, das mit Worten eigentlich gar nicht zu beschreiben ist?!

Meinung von anderen Schriftstellern:
Jurek Becker

„Nur Dokumente können dem Geschehenen einen wahren Ausdruck verleihen!“
„Dokumente erzeugen beim Leser nur Ohnmacht und erlauben keine Einfühlung und Distanz zum Geschehenen.“

Wie schafft es Jurek Becker dieses Problem zu lösen?

1. Abschweifung von der Handlung und detailgenaue Erwähnung aller unwichtigen Dinge in einer bestimmten Umgebung, was zum Spannungsabbau führt. Unterbrechung der  Sequenzen, die nur unter einem kleinen Vorwand unterbrochen werden, führt ebenfalls dazu, dass beim Leser Spannung abgebaut und die Grauen der NS-Zeit verdrängt werden.

2. Formen des Komischen, was ein Bruch in der Holocaust-Literatur darstellt, wobei nicht die schrecklichen Verbrechen komisch sind, sondern eher die Begleitumstände: 

Maßlose Übertreibung lässt einzelne Situationen dem Leser „komisch“ erscheinen, obwohl immer noch in der gleichen Handlung eine Gefahr für die beteiligten Juden besteht. Aus dem Widerspruch zwischen reellen und geschilderten, verharmlosten Geschehnissen entwickelt sich dieser besondere Erzählstil der Komik. Der Leser muss somit immer das gesagte in die Realität übertragen, was ein aufmerksames Lesen erfordert.

